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Ein Sprachenprozeß in Straßburg
ln Wirklichkeil gehl es darum, oben Esässer
das Bechthat,die unbeschränKeVelwenduig
seiner Sprache zu verlangen' Der Hagenauer
Autonomisl Roberl Joach m war . eine ver
kehrskontro e geraleni er war bereit, s ch aus-
zuwesen. wefn dies n seiner heimatlichen
elsässische. Mundart angenommen würde.
Ener der Gendarrnen veßrand Eisässsclr.
Doch Joach m wurde wsgen Widerselz ichkeil
angekagl. Die Verhand ung fand am 18. De
zember 1985 statl, inmnen von Slrafsachen
wegen Verkehrsdelhen.
Bechtsanwall Ney beruftsich daraut daß en
solcher Fall in derVerkehßordnuno nichtvoL
gesehen rsl dre Anhlaqe atso auäir gegen-
slandslos se! Joachim erkärl c. h.he.lc
Gendarrnen. chtärcemwollen,se neAbsichl
se es gewesen,leslzuslellen, ob man in seine.
He mar das Fecht habe, in serner l,luterspra -
che dem Hochdeuls.h.cn o.ler c n.recäsq-
schen Mundarl, den mil dem SchutsederBe-
völker'rng belraLrten Beamten zu anlworten
oder nicht Der Staatsanwalt behauptel, n
Frankrc ch hälten dle Gendarmen lranzosLs.h
2usprechen. DeiR chlerhatein geBedenken.
D e Verleldiqerver anqen, daß zwel ilämische
Abgeordnete des Europaparaments gehorl
werden zu €iner Zel da ene Silzung d€s€s
Hauses sialflindenw d DEA.kleoe stnerin,
ch dagegen, doch der Bichler isi bereit die

Veöandlungauf den12.Mäzzuvedaaen.Der
e ne, Jaak Vandemeulebroucke,schre bt ,Es
würde mich sehr fteuen, n der Alfäre von B.
Joachimangehörtzu werden... lch habemich
als l,4ilglied des Europapanamentes und der
Boqrona Lomm ssion immer m den Beoionen
beachatgl wo srch Sprachprobl€me ielen,
und das Esaß st eine solche Region.
Es wäre nach me nerAnsichttetztan derZel,
daß Elsässer und Lothringer endlich von Be
amlen in ihreregenen Spracheangesprochen

Der andere, Willy Ku tpers, schre btLrnter ande,
rem (Wir übeßelzen aus dem Französischen):
,,Es 6rs€heinr m r unerträglich, daß im Elsaß, wo
der Europä sche Gerchtshof Jür Monschen-
rechle, der Eurcparal und das Europäische
Paramerltaqen, solche Prahhen noch gan
gig sind, s6bslwenn s€a sVergehon qeqen
d e Verkehßodnung geiarnt werden..
De Verhand ung wurde auf den 12. März
vsrragr.

Bevor der Prozeß am 12.3. w6der auloe-
nommen wurde, veröfientlichte ein ,Kom[ee
der eurcpä schen Unterslütsung lür Robe(Jo-
achlm folgenden Texl:

.Wlrwenden unsan d edflentliche. Gewallen,
damt n allen Begonen Europas und des
Sechseckes (= Frankreich, d. Red.) die Regio-
na!sprache anerkanntund indieAmtere nge
führl werde. Den Menschenrechlen entspre-
chend Qenüqtesnicht,s ein privalen G6sprä-
chen und aufder Bühne zu duld€n, sie muß in
der Schule unterichlet und ln den verwal
tungsakten verwendet werden.
ln Elsaß-Lolhringen handeit es sich um das
Deulsche. Dieseswid inverschiedenefl Mun
darten gesprochen, n den Schulen mußesin
allen Gesprächen Slufen vom Kindercaden
bis zur univsrsiläl obllgatorisch sein. Es muR
von den Beamlen in veNaltung, Handel,wirl-
schaftveruendetweden- ebenso in den For
mularen. Es muß n der Umwet gegenwädg
seln, aulden Ve*ehrsschi derlr, in den kullure '
len Velanstaltunqen, die durch dle öffenllichen
Diensle unlor§üE werden.
Der Fall von R. Joachim ist bezeichnend: Es
genügl, daß eine Person daraul besteht ihre
SprachevoreinerBehördezu sprschen,damil
ihr Schwierigkeilen bereitet werden. Die 8e-
völkerunq istsich dieser Bisiken bewußt und
fürchlet, ihrVolkslurn und ihre Kullurzu beto-
nen. Die Grundrechie bleiben Theorie iroiz
all€r Erklärungen aul al en Begierungseberen,
der Gewähllen und der Verwallung. Es gibi
dazu weder die Prax s, noch Anwelsunggn,

lm Fa le von BobedJoachim mrß dio Lösuno
klar sein. Wr vsrianoen im Elsaß u.d i;
Deulsch Lothinssn, däß die staatllchen Be-
hörden die Beglonalsprache redef. Um allen
Zweideuligkelten ein Ende zu berciten, veian-
gen w r, daß sie schn6llstens die von der Bevöl
kerung und h,en Gewähllen veranglen I',laß-
nahmen erorer,en lnd dp. Dar s.hrnl.mnht
in allen §ufen vom nächsten Schulbeolnn an
obligatorlsch einühren. Gezsichner l,]änlorte
Aregui, GongoiliLaguno, P. Staeq R. Du Vi

Der Prozeß sollle am 12. I',iätz wieder auf,
genommen werden. DieAnklagewurdeledoch
fallengelassen. Das Geicht bsland, daß Jo-
achim kein Ver*ehrsdelikl begangen halte,
was manjaohn6hin wußte. So islJoachim mil
dem Ausgang nichl zul edeni er wollte en
Grundsatzurteileffeichen, da wich de Jlsuz
aber aus. Genauer gesagt Sie wich einem
beherzlen [4anne, de. sich n cht duckle, wie
dles im Elsaß seil der mäßose. Sauberund
nach r 945 ublich ogworden rsl. De Fräqe, 06
es in Elsaß-Lolhringen e aubt rst, dLe ange
st.mmle Sprache zu benüEen, wude nicht
beantwortet. Oer E säss€r stellt fesl daß zur
gleichen Zeil aber n denWahlkämpien zwei,
splachige Wahlaulr'rle verwendet werdsn. Ein
Widersoruch. l.lnsers I'/ernunoi FränkreLch
folgt seinern Grundsalz:,,Pas d'hjsoiresI Kei,
ne Geschichlen, wenn es peinlich wird.

Herzliclre Einla<Iung
zurJahresversamrnlung der Stiltung und derGese lscha,l derFreunde und Förderer
der ftw n von Sleinbach Sllfiung am

15. Junl 1986 im Evangelischen cemeindehaus in Eppingen,
wre in def Voriahrcf.

915 Uhr und 9.30 Uhr celegenheitzum Besuch der coüesdienste d6l kath. und
evang. K rche

1 I .00 Uhr Prcl. Dr. Adrian Finck, Slraßburg, tiesr aus seinem Werk
12.00 Uhr Gemeinsarnes (einfaches) [,!Xagessen ]m cemeindesaat,

D[,f 8.50 ohne Getränke
14.00 Uhr Begdßunq durch den Vorstzenden von Slitrrng und cese|schan

Herm Dr. Erich Sick. Beicht ijber die Stifrung
14.30 Uhr Vonrag von Kirchenrat Dr. Bolf Sauelzapf:

,Wo die deutsche Sprache n Europa am meislen bedroht ist..
16.00 Uhr Kaflee und rcchlich Kuchen D[,4 7,50
17.15 Uhr Abschlu8 und Ausklang

Für d e Sliltung: Dr E. Sick
Für die Gesellschalt Die Geschäfrsstelle, Flau Annetiese Schechl



Eu ropäisches Volksgruppen recht
lm i\,lai 1985 wurde in Genl ein Nationailä-
lenhongreß abg€halten, der n 20 Punkien d e
HauplgrundsäDe eines Eurcpälschen voihs-
gruppenrechtes vorschlug. Diese wurden in
Deutsch, Enqlisch und Franzosrsch aboetaßr.
Wr geben hier den Teyt weder

A . 1:JedeVolksgruppe, mfo gendencrup.
pe genannl, d e durch [,ler].male wle eoene
Sprache, hutur oder Tradlionen geGnn-
zeichnellst. hä1 sowohl a!i rntern. ri.n. er äls
auch auf lnnerstaalicher Ebene das unab
dingbare und unveneEiche Bechtdaraul, als
nalionae.elhnischeundkulturelleEinheilan,

Art. 2: Jede Gruppe hatein unverlelzliches und
unveräußer ches Becht.ulSchutz. Erhaltuno.
Enfallunq und Forderunq ihrer Eiqenan lldenli-
läi) in ihrem angeslammlen Sledlu.gsbere ch,
ungeachiei der Zahl hrer Angehörigen

Art. 3j Das Bechl aul Entlallung und Enl
wcllung gehl über den indviduellen Schulz
vo, Dslnm nierunq h,.aus und umlaßt auch
die FörderungderGrLrppe alssolcherin jhrem

Besland.

Alr. 4: Die Gruppen haben ein unabd ngbares
Fechr dara!i, daß ih. Heimalgebiel, das Geb el,
in dem s evonden Vodahren he.bodenstind g
sind, geschülzlwird und ihnen erhallen b elbl.
lhr Heimatgebiet darl weder verfremdei noch
verwaltungsrechtlich zersplitlerl we.den oder
durch UnleManderung seinen elhnischen
Charakler verlieren. h den Schulen und im
öflent chen Leben des He maigeb etes lstdie
SpGche der Gruppe vorrangig zu bewahren
und zu fördern. Geschchte und Kullur der
Gruppe müssen einen lnvezchtbaren Teil
des U.terichles bilden.

Art. 5: Jede Gruppe hatdas Becht, sich,auch
recht ch,zuorgan sier€n.S ehaldasRechlalf
kullurelle Autonomle. Die Gruppen mÜssen an
den öffenllichen l\,4ilte n angemessenen Anleil

Ad. 6: Jeder Gruppe müssen Möglichkellen
und Miltel gegeben werden, urn eigene
Bundiunk- und Fornsehsendungen zu gesla
ren und eigene Druckerzeugnisse heraus-

Arl. 7: Der Bevölkerung enes Teilgebieis e
nes Slaales, das vorwiegend von e ner G ruppe
bewohnt isl, soll terrilo ale Selbwerwallunq
und regionale Gesetzg€bungsbel'rgnls eln
schließlch Abgabenhoheil uncuoder eines
enlsprechenden Anleils an d6n öffenlichen
Milteln des Staales gewährl werden,

Art. 8r JederAngehörigeeiner Gruppe hatdas
Rechlaul Freizüg gkeitsow e auf Velbleiben in
der angesiamrnlen Heimat. As öffentlich Be,
dienslele dürfen Angehörige einer Gruppe
nichl ohne hre Zuslimmung aus der ange-
slammlen Heimaiversetawerden. Wehrpfl ich-
tige solen, wenn möglich, den Wehrdiensl in
lhrcr He mal ableisten können.

4 . 9: Die Staaten haben die winschafitichen
Verhälhlsse so zu gesta ten, daBd eAnqehö
rigen dor G ruppen rn rhrer Hermat Arbeit iinden
können.W rtschaftlche EnM ck unound tndu-
siia slerung düdlen ntcht dazu b;ürzt weF
den, die ldenttat einer Gruppe zu geiährden.
Arl. 10: Solern erne Gruppe Sreumrnderheit
sl erIenntihrderSt.atpersoneleAutonome

Alt. 1r: Jederrnann hal das B6cht, s ch irei,
unbeeinllußl von leg chem DrLct, zu serner
Gruppezu bekennen. D eses Belennh s darf
wederbesiilten noch nachgepdftwerden.

Art. 12: Jeder AngehÖrige einer Grupp€ hat
dasRechl,se neSpracheinWorlundSchrift m
offentlichenundpr vatenLebenlre zuqebraLr-
chen und zu pllegen. Hrezu gehorl auch das
Rechl auJ Untefflcht und kirchliche Belreuung
ernschließiich des Be oionsunterrchts Jeder
st.er stveroflLchlel d ases Bechtder Gruope
anzuerken.;n und zu garanteren

Ad. 13: Jeder AngehÖ ge einer Gruppe hai
das Rechl rm Hemalqebel und n den iür
dieses zusländiqe. öfientlichen Dienststellen,
cer chten und Behörden schrfllich und münd_
ch in se ner Sprache unmttelbarzu verhan

deln. D e Voraussetzungen daiür müssel1 ge_

Art. '14: Die Angehd gen derGrLrppe und ihre
ölfentlchen und privaten Organisatonen ha-
ben das Rechl, Beziehungen zur B6völkerung
glecher Spräche oder K'rllur außerhalb des
e genen Slaalsgebieles zu unlerhalten.

Art, 15: Dle Slaalen solen be lhrer Zusam-
menarbeit rn t anderen Staälen aLridem Gebiel
der Kullur, derW dschafr und anderer Bereiche
die Erfo.denisse der Gruppen qebülrrend
bericksichligen.

Ad 1 6: DieGleichwerligkeitderaus andischen
Lehranstalten in der Sprache derGruppe er
worbenen Zeugnsse sol! in voll€m Umiang

Art.17: Die Bechte der Gruppe. düden nicht
durch Beschlüsse der I',lehrheit eingeengl
werden. Diese Fechtesind ediglich derKon-
trolle der Gerchle hinschllich ihrer Ver,as-
sLrngsmäß gkelt unterwoden, wobei d e Beu tr
leihng der Zweckmäßlgkeil ausgeschlossen
beibt.

Ad. 18: Jede Gruppe hat das Bechl aul e ne
angemessene Verlrelung n den Parlamenlen
sowie n allen Gesetsgeburgs' und Ve.wa -
tu ngskörperschailen, Gemeinden usw. Speß
klause n, Grundmandatsk auseln und ähni-
ches düden für die Gruppen nchl geten.
Wahlkre seinlellungen snd so vorzunehmen,
daß Gruppen beiKand daturen nichlbenach-
te gt werden und das Sedlungsgebiet der
Gruppe n cht zersp ilterl wird

Art. 19: Gruppen ln elnem Staai oder Bun-
desstaal, der einer Staalenorgan sation mt
übernatonalen Behörden angesch ossen ist,
sollen das Bechl haben, in alon kompetenlen
Gremen anqemessen verlreten zu sein und
sich unmiltelbar an die übernalionaen Gre
mien wefden zu dlirlen

An.20: DieOruan sationen dercruppen slnd
berechligl die lnleressen der Gruppen, hrer
Organisarronen und inrer einzelnen Angehöri
gen vor Ger chten, Behörden und ölfentlchen
Gremien 2u ve.lrelen. Eine in lhr€n Bechten
vom sraat beeinträchrigre Gruppe sollbeiin-
neßtaal chen oder inlernationalen Gerichts,
hölen H lie und Schuiz ve angen können.

Einem Tellder Auflage dieser l.lum-
mer llegen bei: Einladung - Ant.
wortkade - Zahlkarte-

Mitteilung
der Geschäftsstelle

Die Geschällsstelle billet, den Mi!
gli€dsb€itng lür 1985 in Höhe von
DM 24,- und etwaiEe BeitraEslück'
slände bald zu überweisen. Konten:
Postsch€ckamt Stuitgart 37015 -708 (BLZ 600100 70); Deutsche Bank
Slutlgart 1 255066 (BLZ 600 700 70).
Spenden von Mitgliedern und Nichl-
mitglledern slnd immer willkom'
meni Spendenbescheinigung auf
Wunsch. Allen lreuon Beitragszah-
leln und Spendem herzllchen Pank.
Bitlevergessen Sie nicht, beiUber
weisungen lhrsn Absender anzu-
geben, Es läßt slch sonst nicht ver-
meiden. daß wiram Jahresendeden
Beitrag anmahnen, obwohl er längst

lJnsere Belhefte sind gesiicht und
geschätzt. Besonders Schulen und
Lehrer lordern sie bei uns an. Her
slellung und Verbreltung verursa-
chen hohe Kosten. Wer kann. wird
gebeten, uns zur verbreitung der
Beihelte eine besondere Spenda zu-

lronie
m neueslen Blrch von L'larlin Grafl,,De'rlsch_
and m Augusr, 1985 m E steLverlag, BÜhl-
Moosund Baden-Baden,erschienen,rnaqv e-
es provozrerend klngen, daswil tagerade
d€r Aulor - und es nraq auch veies als.iro-
n sch versch Lissele Meiapher' a s Krt k ver-
slanden werden, unvefiennbar si tedoch in
dem vie[ach salopp hingehauenen Buch eine
elsüi§ssche tvlentalität, die allein solche Be-
trachtungen heruorbrngen konnte So über
.ias Flciß r.d den Elsässer wir ziteren:

,,Du b stauch undvoralem Elsässer,deutsch-
lranzösisch6r Geda.kenschmuggler, beaul
rraqr, dlch in das Gesrrick der deutsch-
Iranzosischen Dummhe t ei.zuschleichen, die
so oit lür unsere beden VÖ ker iÖd ch war.

,,Sch sßlich haben sich Paris und Bedin, Re
publikoderReich einen Dreckum uns Elsässer

,,lch kannm cheiniachnichlenlsche delr-so I

i.h i. den delts.hen Bhen fallen? Sollich in
den iranzösischen Rheinfa en? -,dereinma
sefaßie E.ischiuß wird tolgenschwer sein.

,Getallen Iür Frankre ch'präzisieddas Gelal
lenendenkrnal von Sloßwihr. lch we qerle
mich,am14.Ju d eMarse alsezus ngen.lch
war 9 Jahre at. Der Schuldireklo'r ließ rnich
Siralarbeilen von der Arl abschrciben: .lch
g aube, daß die Marselllaise ein schönes Lied
ist. Welche Erziehung.'

me
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Julius Leber
ln Nr. 1 /86 erinnerten wn schon kuE an Julius
Lebet. Es lolgt ein längeret Berlchl übet eine
Send ung, die d iesen bedeutenden Soh ne des
Elsasses gewidnet war.

Am 12. Jul 1985 hat der SÜdlunk Stungarl
nnerhalb der Belhe ,,lr,lenschen - Zeiten -Landschafren'im 2. Programm eine Sendung
von Norberl Pau I Engel gebracht, die den lilel
hatte:,,Julius Leber, derElsässerimdeulschen
Widerstand'. Nach 1945 sl sehrvie uber d e-
sen sozlaldemokratschen Poliliker, Journa
sten, Widerslandskämpler und Märtyrer irn
Dilien Beich geschrieben word6n, aberunse-
res Wissens wude dabei nie auldie Tatsache
besonderseingegangen,daBdeserJu usLe
berseinerslamrnosmäßigen Herkunfr nach ein
Elsässerreinslen Geblüls war dersich lmmer
a sDeulschergelühllundnach 1918dasElsaß
venassen hat Vieles ndieserSendungkonnte
nur kun angedeutel werden, aber doch mach-
le sie insgesamt in fairer Weise autdie Tragik
aufmerksam. dle über d esem Leben und sei
nern Schicksal lag. Juiius Leberwarinnerhalb
des deutschen Widerslandes gegen Hitlervon
dahergesehen doch eine ganz außerordentli
che Ersche nung, über die wir uns gerade als
Elsässer Gedanken machen müssen.
ln der Sendung kamen zu Wort d eTochlervon
Ju us Leber, die von Besuchen im Heimatort
des Vaters, Bieshe m beiNeubre sach, in ihrer
Jugendzeil und von hrer Grcßmuiler väteF
licherseils berchlele -es wurde nichl ganz
klar, ob der Vater damas auch dabe war -aberauchvonAuienrhalren dodmillhrcr Murler
in den Jahren des Zwoilen Wetkriegesidann
ei.eCousine Lebers, d e heul€ noch hochbe-
lagl im Heimatoft lebl der detzeilge BüF
germeisler von Biesheim, der lranzösisch, ein
sehrsch echres Französisch Llbr gens,sprach,
was überselzl werde. mußie der EhrenbüF
germesler von Colmar, Joseph Rey, selbst
auch von deutschen Geichien m Zweiten
Wellkrieg verude t, ein aus Lübeckstammen-
der Europa-Abgeordneler !nd älerer SPD
Genosse aus Lübeck, der Julius Leber noch
am Odseiner pol tischen Wirksamkeilvor 1 933
erlebl halte. Was diese zum Bld von Ju us
Leber lebt Jahrzehnte nach se nem gewalt
samen Tod, betrugen - und wassie a'rs der
heulgen Schi der Dlnge dazu lormulierten

-konnle dle spannwete der PersÖ.lchkeil
Julius Lebers und de Tragik, dle dieser as
Mensch durchsiehen mußte, nichtsanz auslo-
ten Die Fra'r Lebers, Annedore, die vor ein
paar Jahren gesrorben sl, har uber den W der-
stand ih@s [4annes und anderer [,] tkämpfer
gegen Hitler und die Nationalsozia sten ein -
ges verötfenlllchl was mil den Akten seines
Prozesses vor dem Rerchsger chtshof zu-
sammen ein polilisch einigermaßon klaresBild
abgibt.
Über das Verhähs zum ELsaß m Denke.
Ju us Lebersnach 19i L nach 1933undwäh-
rend derZeitdes Wellkrieges, ais dieses unter
deulscher Hoheil sland, liegen unseres Wis
sens auch keine Zeugnissevo( was die Toch-
ler in dieser Hinsichl sagte, ware gsnllich nur
e n väges Andeulen, hierhältedieFrau Lebers
vellei.hl einlges beilragen können. Eswürde
mt Sicherheil ene lohne.de Aulgabe sein,
d esen Spuren nachzugehen, denn in diesem
po lischen Kopfwarwoh n chinurleneallge-
meine D alekt k des E sässersvorhanden, der'
zwlschen Deulschland und Frankreich steht.
sondern noch vie mehr e ne abgrundliele Tla-
gik ones deulschen Esässeß, d€r, von sei-
nem Gewissen getrieben,sich gegen die deui
sche Regierung slellen mußle - Lrm seines

Landes und Volkes willen. Was rnag wohl alles
in dem l,4enschen Julius Leber in dieser ex
lremen Situation vor s ch gegangen sein ? Das
erforderre eine lnnere Größe, wie wk sie nur
annähernd ahnen konnen. Für uns Elsäss6rin
derBundesrepublikgez erniess ch,and eser
außerordent chen Charaklermenschen zu er-
innern und des höchsten Opiers, das er brach-
1e, in eh. cher Achtung zu gedenken.

Stellen w r uns das Enmalige dieses Lebens
vorAugen, umzu errnessen,wasesbedeutele
und was 6s ,Ür uns he'rte noch bedeulet
Da wid ein junger Elsässer 1891 unrnittebar
am Bhein im damals deutschen Obercsaß
geboren, wächsl, von e nem Slietualer adop-
tien, h er aul, wid durch die Vermiltung des
kalholischen Odsgeisllichen auf die höhere
Schule geschicK, durchläufl als ein sozal
Niedriggeste ter nacheina.der de Sch'ren,
erarbetel sich das Abltur irn badischen All-
Breisach und das Studiurn an der Un versilät
Freiburg, rritr ein Jahr vor Ausbruch des Ersten
Wellkrieges (1913)in d e SPDe n, belürworlel
as esässscher Soz aldernokrat m Jahre
1914d e deltschen Kriegskredile, me delsich
as Kreqs,reiw liger zum deuischen Heer
avanclerlzum Leulnanl, kämpilanderOsl-und
an der Wesfronl, w rd verwundet, opliei( 1918
Iür das geschagene Deutschand, bleibteine
Zetlang noch Oflzier nderReichswehr, baul
in Freiburg in mühsarnerArbetseinen Doklor
in Wirtschaflswissenschalt, geht n chi i. die
W rtschalt, sondern ganz n d e pol tische Jour-
nä stik wkdvon 1921-33 Chelredakleurdes
sozlaldernokralischen,,LübeckerVolksboten.,
bekämp,t in d eserZeit Htler Lrnd die NSDAP,
silzl ab 1933 bis 1937 im Geiängnisund im KZ,
f ühddenWidersland gegendas nalionalsozia-
stsche Beglme auclr im Krieg weiler, kommt

als Sozlaldemokrat in Verbindung zum Kre-
sauer Kreis,dessen geisliger KoplGral Mo tke
sl,wirdvon desem Lrnd vom Kreis um Slaol-

fenberg als ReichskanzLer nach dem Umslurz
ausersehen,wirdvordem Losschlagen am 20.
Juli 1944 enttarnl und verhaiet dann im zu-
sammenhang mit der Verschwörung des 20
Ju I 1944 gegen Hirler am 20. Oktober 1944
zum Tode verurtelll und am 5.Januar l945 n
Berlin-P1öEensee nach schwerer Foterurg
h ngeichlel, wobeier den Proz6ß gogenüber
Freisler mannhafidurchgestande. und n chts
preisgegeben hal
ln diesem außerodenllichen Werdegang gibl
es auch typisch esässische Vorkommnisse:
JuLlus Leber slehl daheirn gegen seinen Groß-
varer, der zu F.ankeich negt und jedes Jahr
den Ouatorze Ju et in Bellortieien. Als dieser
m Erslen Weltkrleg von derd€utschen VeMa -

tung verhafret w rd, rnuß der Enke lhn a s deut-
sch6r Otfizie. lrcikämplen, seine Tochter e.-
zleht Julius Leber in großer Achlung vor der
iranzösischen Kultur, vor all€m der f€'rzös -
schen Lileralur(Balzac), im Zwe ten We tkrieg,
as das Elsaß unter deutscher Velwallung
slehl seizensich Frau und Tochter, a s sie ir
B eshe m zu Besuch sind, autAnwelsung von
J! us Leberbewußlvon denen ab.die b€ den
Deutschen m tarbe ten, man stelle s ch das vor
be elnem [,lann, der I 91 I aus Uberzeugung
bewußt nach D€utschland qing.

Daß6inso cher Mä.ln mitseinem Sch cksaldie
Franzosen und vor allern die elsässischen Hy-
perpalroten nve egenhe I br ngen mußle, ist
mehra sveßtändlichier§ielzl- I985 viez g
Jahre nach dem Ende d€sZweiien Wellkr eges

- konnresich dieGemeinde Biesheim nolens
volens dazu durchringen, d esen Julius Leber
zu eh.en und einen Platz m Orl,,Place Jules

Leber zubenBnnen AmTage,a sdreserptalz
e ngewerhiwurde - soder Berichl_warwe-
nig polilische Prcminenz aus dem Eisaß und
dem übrlqen Frankreich und auch aus der
bena.hbarren Bundesrepub[k zugegen, nur
ern paar tsurgermeisler der Umgegend hätten

Diese ZurLickhaltung, man könnre vieltecht
sogar sagen: dieses I\,lißtrauen, ist aus iranzö-
s scher Sichldurchaus verständ/rch, man übeF
ege einma. was woh aeworden ware wenn
der Putsch gegen H 6r qelunaen ware und
Julius Leber alsdeutscherE saaserwtrtli.h in
Deuls(hland hanzler geworden waret Was hat
Iurdaslalobinische Fran[reicheh Etsä<§erz,]
bedeulen, der arn deulsch$ Wdeßtand lei-
genommen hat, man denke hier in diesem
Zusammenhang an Joseph Foss6. der sich
hier auch exponier€.
Einer Nebenbemerhung von JoseOh Rev. die
d esermachle,vielle chlumJu usLeber;ach
tdglich zu rehabiitieren, müssen wir hierent-
gegenlrelen Erh.l den Auszuo vieter stud eF
rer und berullch ausgebitderie Ar-Etsässer
aus dern fran2osischen Elsaß nach Deuts.h
land 19r Salse neNoMendiqte tiur hrberuit -
ches und mensch ches Forlkommen h noe-
stelll. wares nurdleses. wasdiese Mena.h".n
damas zum Auszug mouvierle? KetnesfaUsl
Dem SudrunL undsernen i,4ilarberte.n oebühd
ein Lob,daßsiee nesolch€ Sendunobiächren
und dam ein heißes (etsäs§isch;s) Ersen

Thema Elsaß
Das Tlrema Elsaß ist in Nr. rl deraemanni-
schen Zeitschrift ,Almende mir ener Fo-
loserie,,Colmar-Auoenblicke' von Baimlnd
Kaaerer vertrelen. Ändre Weckma.n sr.cßrt
e nen Essay mit dam Tilel ,,Dementia senilts"
bei, in dem er in einer surreatisiischen Form
zergl w e im Elsaß die E. ebnisse von tniherdie
Me.schen begleilen ! nd diese im Ater herauf-
kommen aus dem Unierbewußtsen. Das äßl
elwas von dem ahnen was bei der jetzigen
verdränqunq der elsässrschen Beal ät einst
aus der Erlnnerung heraufdämmern könnte.

Straßburg/Strasbourg
Der Forscher N. Laybourn, Sohn e ner elsässi-
schen l\,4utter und eines Dänen englischerAb
starnmung, der der Auswanderung aus dem
Esaß nachgggangen isi, har feslgestellt, daß
es ln den USA 16,Slaßburg gibl,keirenz!
ges,,Strasbourg . VielleichlwerdederNameln
Saskatschewan in Kanada französisierl se-
schrieben Dieelsäss scherAuswanderer.die
dese Ortschafter gegrÜndet haben, waren
damals alle noch deutschsprachig.

Deutsch in Ungarn
n den,,Salzburger Nachrichlen' 174l1985

, Deulsch wird in Ungarn n chtnurlm Tou
rlstikbereich wiederotfen gesprochen. Die
KP hät d e insgesamtetw6200000 Ungarn-
Deulschen aufqefordeir, hre Ku tur und
die Muttersprachezu pllegen. Jugendliche
unter den ungarn DeLrtschen kommen in
Traöhtenvereine und zu Ku turveranslat-
tungen iesen in Ungarn erscheinende mo-
derne deulschsprachige Literatur, hören
und sehendeulscheSendungen m ungan-
schen Fadio und Fernsehen u.d kalie.
dds wochenb ait Neue Ze tung" Vor al-
lem d e Juoendlchen stellen I ar. daß s!e
,,loya e ungarische Bü rger deutsc her Her,
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Widersprüchliches
Die schonen und beherzigenswerten Worle
von li/ neff and 0berWesen und WenderSpra
chen haben nach zwe Jahrhundeden lranzö-
s schersprach icherUnduidsarnke tundTyran-
ne auihorchen lassen. lvlanch en sraars-
Iranzose,oberFlämisch, Brelon sch, Bask sch,
Katalanisclr, Korslsch, die angue doc oder
Deulsch zu seiner Mullersprache hal, slaunte
obsov e veßtändnisfÜrdie.d eselr1789 als
Mariannes Aschenpullel lungleren. Wr glau
ben auch, daß [,] tlerrand esehaich m6 nt. doch
g bt es unendlich v ele Franzosen und solche,
d e es (sprachlich) zu se n gLauben, d e hoch
näslg sich abwenden und nach w e vor im Chor
brü en,,Ceslchcdeparleriransaisl'Werden
d ese Ewiggestrigen, die nichls gelernt urd
n chls vergessen haben, zurVernu nil gebrachl

Hier e n paar Bespiele, die wir Nr.4/85 von
,,Land und Sproch"enhelrmen: I ,,Eirschüch
lerungsversLrche eines Ewggestrgen Anr 4.
OLtober erLärle e,n Generä nspekior des
Schulwesens, H. Tora Ile,voreineraus Schul
kre sinspekloren undpädagog schen Beralern
bestehenden Zuhörerschatl ln Straßb! rq: ,Die
Slernstunde der reg onalen Sprachen und Kul
luren st überschritlenl und dietenigen, d e mt
dieser Aufiassung nichl einverstanden sind,
können zum U valen Schulwesen überse-
deln. U nerhörllWas erlaubl slch der Her? Und
gab es jernals ene solche Sternstunde?

H. Toral elstlürunskein U n bekannter- ln den
frlnlzigerJahren, so um 1953, blockierre er,als
Schulkre s nspeldor,dieW edereinlührung des
Deutschunterr chis in seinem Schulkreis.denr
Krum.nen Elsäß. Sene Bu.ds.hreiben sene
Besuche und se ne Berichle schüchlerlen die
Lehreßchallenund eßenihrkeinenAusweg.
Dle Wledereirführung schug damas feh.

Oklober l9S5. schon eineWende nderkalm
begonnenen Auiwerlung ursercr Sprache?
Jakobiner an d e Front? W r hoffen es nchl.
Unler den Zu hörenr waren am 4 oklober ein
ge gar n chl m l dieser Äußerung e nverstan-
de. Srewerden ihre Tähoke rTumW.h Lrnse-
rer Knder und unserer Ejqenarr weitedü hrcn.
De Ze ten ä.dern sich

W r fügen hlnzu:Hoilentllch! , Land und Sproch'
hai en besonders hochkarätiges Exempar
von Bom edheil und Aufgeblasenhet präsen-
llerr. das mmer noch das lranzösische Schul-

LeiderislH.Torai enichteinzig nseinerAn.ln
derg eichen Nummeriinden w rderen a.derc,
die Slecken n dle Bäder siecken. wenn es
heiß1, der angeslämmten Sprache ihrsehrbe-
sche denes Becht zuzugeslehen:

, ln einer obere sässlschen Gemeinde stehtder
Lehrer vor einem Dilemma Zweisprachige
esässische Etern ve argen Deuischunter-
ichl, andere, die rurlranzösischsprachig s nd,
vedangen Unlerri.hl ln Spansch oder Enq
lisch. Und diese sind es, die das große Wod
f ühren.Anderswo im OberelsaßzählleineLeh-

,,ln elner Oberelsässischon Sradr wo te ein
Lehrer das Wahllach ,Reg ona e Sprache und
KultL, einlühren. Die Schu verwaltung hal hn
gefragl Wollen Sie die Kinder dem Autono-

m smus aus lelern?...
ln einere sässischenSchole,,beziehts ch der
Ku rs ü ber regionale Gesch chle aul die Kellen
die Bömer, dle die Kutur brnqen, Jeanne
d'Arc, Gulenberg - es war schwierg n der
esässschen Hauprsladl, dese beden The
rnen zu umgehen -Ludwg X V. brlngt den
Freden, und Napoeon, Fröschweiler 1870,
I914-18, die Belreiung ..'

Wir sehen, der ga sche Hahn kräht weiterh n
Kikerik (e gent ch auiFranzösisch:cocor co),
was N,4ilierrand gesagl hal, was der ReKor
Deyon . seinen Bundschreiben emplieht, ist
lür vele noch ganz und gar unveöindlch.

ln der gleichen Numrner lesen w r elnen Ber-
tra9: ,,H. chevenement ohne I\,faske Hen Ch.
war bis zLr m 1 4. März Untefchlsmin ister Die-
se. habe rn vergangenen J uni gemeint ,man
esle den Jungen ke nen Denst ndem man
hnen Sprachen beibrrngl, die ihnen kenerel

Weg Ofinen'we das Koßische. Bretonische
Sozia slen proleslieren und ernnern an die
Worre des Präsdenren M ierrand ,,Es sl
Frankreichs n cht würdig, daß es das Hne
Land Europas isl, seinen Teilen d e elementar
slen ku ture en Bechle zu verweigern, d e in
von ilrrn selber unterzechneten lnlemalona
en Abkommen anerkannl werden.'

D e Zeilschrfl beschleßt ihre BelrachtLrng rn I
der Feslstelung: ,,n den Gehirnen gewisser
Technokraten und andercr An beler einer ge-
w ssen Auilassung von Fränkeich' slecK lm-
rner noch derverkehne Begrlfl von edlen, hö-
heren Sprachen und anderen, unierlegenen,
de man vemach assigen kann.

Es iolge noch ein Texl aus ,,Der Wegwe sei,
dem sehr karsehenden Karnpfb ate der
Deuischbeg er vom 30.9 1985: ,De Pa ser
Fegieru ng hal e n Grern um ns Leben gerufen,
um n ersler Lin e d e Forderungen der nichl
f ranzösischen Volksgruppen zu beschw!chll
gen d e iür de Anerkennung ihrer Eigenart
einlrelen. En ,,Volksgruppenbeirai für de
Sprachen und Kulluren Frankre chskennlnun
Kaialanen, Famer, Korsen, Brelonen, dazu
auch ene Viezah zugswanderler Sireumin-
derlreten wie Armenier, Juden Kuden, Z

Die n ihrer Exislenz am stärksten bedrohle
Voksgruppe der Esaß- und Lolhringendeul-
schen geht wie immer leer aus. Durch d e
obedläch che Anerkernung der i,4lndaden
schaf( sich der französische Slaal sogar en
zusätzliches Mdte, das Hochdeulsche als dle
nalariche Schrtlsprache auszuroiten. Er
slräubt sch mil Hand und Fuß dagegen, n
otfze en Texlen das Hochdeulsche zu er-
wähnen. da deses unter keine. Umständen
alseine Beg onalspräche Frankreichs EMäh'
nung und Anerkennung inden soll

rerin die Mundadsprechenden lhrcr K asserS W rtügen hinzu:Unler der'boie pnrssienne ,
dem preußischen Stieie, we das Hetzwoar
nach 1871 hieß. lrat keine deLrtsche Vetual-
tung le versucht- auch während des Erslen
Weltkrieges n ichl die iranzösischen L,lun-
darlen n denWestvogesen oder n Lothringen
as ,Begiona sprachen' zu erkiären, sonden
erkannte in den vorbildichen Schu gesetzen

aul 23. ,Aso ist es nchl nÖlig, DeLrtsch zu
unloffichlen. Dies m Gegensalzzuden Wün-
schen des Rekloralsfirndsch.eibers.,.

,,Anderswo gibt es am Samstagmorqeir UnteF
richl in Porlugiessch und Arabisch, aber kei-
nen in Deulsch...'
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lreirnüiig an, es handle sich um das Franzö-
s scha erFranzös schsprechenden. Wasde.
,,Wesweisel seißet, läßl an ein B d denke.
das m Heöst1 9S4rundumd eWelt.vorallem
aber in den lranzösischen und b!.desdeul
schen Zeilungen erschier: l'/itler.and !nd Koh
sich nVedundleHändeha tend.Damußman
sich fragen: Ernsl oder Pose2 {Vielleichl auch
Possel) W e können zwe Staatsrnänner deralr
die Freundschäfl zweier Länder symbolsi€-
ren,wenndereineSlaatdie Sprachedesande-
ren, da, wo er die fi,{acht über diese hat, auszu'
rolten suchl trotz der karen Worle seines
Präsidenlen? Und we kann de. deutsche
Staatsmann vof dieser Freundschalt reden.
wenn er nicht de. J\,4u1 hal, de Dlnge be rn
Namen zu nennen und den Freund daran 2u
er nnem, daß sein Siaal dabel sl, än einem Te
der deutschen Sprachgemeinschafl go sl gen
Genozid, we die Schweizer das nernen, zu
veruben? eh

Egalit6
n der Mülhauser Zeitung,LAlsace hal der

Journa siFrancisBrochels chübereinenGe
selzesvorsch agdesSozia stenGeorgesSar-
re ausgelassen, nach dern n den Schaufen-
slern derWerbung, den Arbeilsverlrägen nur
iranzössche Wörter veruendet werden dürl-
len. Arnerikan smen we drugstore", ,,fasl
tood , ,,sonware'und derg eichen sol en verbo-
ten werden. umdle Be nheitderiran2dsls.hen
Spracheunddeshalb ihre Kraltzu wahrcn. E n
anderer Abgeordneler elner anderen Parlei
berele elnen ähnichen Geserzesvorsch ag
vor Brocheliährtiolt: ,Wie sollte es e nem nichl
aulfalen, daR diese ln tiaiiven zugunsten der
tranzös schen Sprache,demstillen Begräbn s
des Geselzesenhvudes über die Sprachen
Frankrechs lolgt. .?

Da2u schreibt,Land und Sproch' Nr.4/ 8s: ,,Wn
ergänzen dies, rdem wn belonen, daß unsere
Reg onalsprache m Elsaß und in Deutschlo-
th r ngen au ßerdd i\,4undalrdas Hochdeutsche
umiaßI, ei.e lnlernaiionale Sprache, wie die
zwe elsässschen Generakäte dies 1982 so
g'rl ausgedrückt haben Wenn manche be-
iürchlen, daB d efranzös sche Literatur in ier-
ne, Zukunil nur noch durch Ubeßelzunoe.
beha'nnisein w r.l so rsldFs m Esäßod; n
Lothringen heute schon so, wo zahlre che Ju
gend che Sebaslian Branl, Wimpfe ing,Wlck-
rarn, Schweilzer, R. Schickele, A. Weckmann
und a e ande.en nicht mehr im Orionahei
lesen und auch nichlmehrden Beichiumdes
Vo ksgules und sener Lederverslehen kon-
nen au.h nichl de geistige und literarsche
Enlwc ung der deulschsprach gen Wet, dre

Schließlich errrinkt die Regionalsprache in
frerndsprachgen tusdrüchen und isl zu 80
Prozenlausä ensozia enFunKonen unddeL
tenigen des geselschalt chen Lebens ver-
drängl.'

Dazu folqt In enem Kasten dre Bem€rkuna.
..DerPrasidentderBepub I unddieSprcchen.
lm Lauiedererslen Taqunqd€s Hoher Bates
der Frankophon e inr Elyseepalasl hatderPrä-
s dentder Repub ik, Franeois [,4üerrand,lesl
gesie i: ,lch bedaure die wslt, die nur ene
Sprache hätte Der verlorene Boden isi nur
schwer wiederzugewinnen. lch gehöre zu ie-
nen, die glauben,daßdie Sprachedie Haupt
stüLze einer Kuiur ist. (D.N.A.8.3.85).

Des sl mml für a e Sprachen,lür das Fran-
zösische we für unsere ,,Rogionalsprache
(d ee sässischen Muf darlen und diedeulsche



Verse und Bilder

Bobed Faerber. ..sin oder nil sin . . . Gedlchte
und Bider, Morstadrverlag, heht-slr.ß
burg-Basel. nM ra-
lsl unsere Epoche m Elsaßlalsächl clr so voller
schOpfer scher Geisler oder sl es doch nurder
Schwanengesang einervergehenden Zeil, d e
noch einma ganz zum Schuß herbstlche
Fdahle n der bodenständ gen Sprache re ien

Dese Frage kann man slch nderTatslellen,
wenn rnan d e Vielzahlder ge stgen Kopfe inr
heuiigen E saß berücksichtigl, die sich auibe-
rnerkenswerteWeise llterarisch aulElsässisch
und Hochdeulsch äußern.

Roberr Fae.ber iügt sch würda in die Be he
Andre Weckrnann, Adr en Finck, ConradW n-
ler,FobertBitendiebel.Elnestlrrrnanr,Paut-
Georgeshoch,Jo!eph Be,th er,C audeV qee.
Henri li,4er12 ein. lnd mä. da.f scrn .lr.hrFri
sches Wer[ als einen neuen. eioenwrttroen
Farbtuoier rn dreser Fund'. ancFh;.

Ess nd nretaphysische cedanken. w e es der
Tte des Buchleins sagt, denen sich Roberr
Faerber ste t. Fragen,d e an dreGrenz-cn des
wissens u nd der Befleklion r! hr€n D,ee.7a-
nen Überschr flen zerqen das nicht diretd an. es
sind n d€r Mehrzah ernlache. fasr allao .he
Tilel, dre unsabervom cegenständtiche"n her
ins i,4edilallve hrnenfuhren (,De är Vase..
"D'[4Lrschelam Slrand ..Fe/se äm Bemh-
ang,,,schneeiocke llaftere",,,D'piirstch-
baurn', um nur ein ge bem Titetzu nennen).
andere (,,D e Zeil stder Vorhans", ,,De Mond uir
ic h un mire Schalte', .Der Wanderet,z.8.. sie
lassen schon rm sprachrchen Ausdruch An-
fiagen n.ch den letzten Dingen unsores Serns

Boberl Faerber hat n senenr zweiten Bänd-
c hen sc hoi zu m Ausd.uc f. aebrachl wärum er
vorallem ndere sass sche-n I\4undarrs.hrcrhr
wenn er dod im ersten Gedrchl be[ennr .Es
sch d Sproch von mrnem trete Wase qebore
undqewachse in ihrem urwachsrde cew.n.l
lnleressanl und aufl ä liq isl bei Bo-bert Faerber
:uf leden Fall noch etwas anderes namiich
daß er be ernzelnen Ged chren iäst tonse
quenl Lrnd dann auch schwereos ins Hoch-
deulsche überwechselt. Das attes ist omso

Vogesen-Burgen
Demnächsl erschenl im Verlao Moc
sladl. hehl. ein lmlänorei.h'", B;,rnFn-
luhrer,,Meh e,d eB!raju nendervdqe-
sen',320Se ten,DM19,3o Zubesletien
über d e Geschäfissrele

bemerkenswercr ats Robe.t Faerber pro-
lessor an der Un iversiläl Straßburg ist und dod
englische Lingu stl !nd Sprachoeschchte.
dieja m !der m flelallertchen eng achen L te-
ralu r zusammenhänqt, dernnach rn drei Hoch,
sprachen, dem De!lschen. Französs.hen
undEng schen,dahe mist. E nrgederGedich-
ie sind lnterpreratonen nEsasssch.u.a von
B mbaud und atenglscher Poesie.
Dieses Gedichlbändchen bezeuot an veten
Slellen,wle velfa tig und w e gescimeido dre
Ausdrucksrnöqlichkelten des Elsassschen
snd (,.Nil sin. L.lnsrnn. kole.., tote , trarne meine . . wer weiß . .. e Dele sLrei§
S. 16. ,...s'blöje het sich verwischl un es hei
sich wer segeall,dre dielllar Bueivum Ewige..'S 78.,. . un e Spinnenetz uss Tram.

sich spannl wer d Sinn6, un,s sähn un,s heere
sch verschmilzl zuem e sacbt summe.de
Hauch... , S. 23).

Ganz neu und endrücklich st 6s däß Robed
Faerber seinen Versen eqene Brlder beigrbt,
die als soche den Gedan[en unterstrechen
und noch weilerführen (z.B.,Was scheen st,
isch wohr .. , dem Won $ be qefüqt ein Bitd
eines buddhisllschen Tempels mit der Budd,
haslalue und der Slupa S.77179.

Dichtung im Etsaß
seit 1945

poCsie-.lichlung. La po€sie en Alsace de-
puis 194s - Dichtunq lm Etsaß seit 1945.
Drelsprachige Anlhologie der zeilgenössi-
schen Dlchlung im EIsaß, herausgegeben
von der Edition der nördlichen Vogesen,
1979, veranlwonlich u.ä. Adrien Finck

Wir versuchen z Zl. eine kle ne Übersicht
derzeilgenöss schen Dichtunq und Litera-
lur rn Elsaß zusammenz!slellen und s nd
dab,.i aui d ese bemerkenswerte Pub ka
iion gesioßen, die b sher wen 9 bekannt
geworden lst, die esabernach derAulma-
chung und auch dem g!i gegl edeften Ln-
ha t nach verdient, beachtetzu werden:s e
besiichldurch gute Beispie e, dieleilweise
ausanderen Verölientl chungenschon be-
kannt s nd. rneistenteis aber h er e nem
z!m erslen Mal begegnen. D e E nle iun9,
dle Georges Holderith gewdmet ist hat
Adren Finck geschrieben, auch bei der
Zusammensielung war er führend: a!ch
hier merkt man w eder. woraoi es ihm.n-
kommt: zuzeigen, dalld edichterischeund
literarsclre Aussage näch ihren dre Di-
mensionen irn Elsaß auch haule noch le:

Sechs bekannteelsässische Dichter (Hans
Jean Arp, Yvan Goll, Nathan Kaiz,Maxinre
Aiexandre. Jean Paul de Dade sen und
Cla!de Vigee alias And16 Strauss) zeioen
in ihren poeiischen Außerungen a!i, wie
das doppe le Erbe die ge stigeAlsdrucks-
krart der N4enschen zw schen Bheln und
Vogesen beiruchlen kannt das wird ein iür
alemal vorbe sein, wenn im Etsaß nur
noch die einheil iche Sprache hetrsche.
und mit ihrauchdieOriginalitärderspezif i
schen elsässischen Kult!r ausgerOscht
sein w rd. Das siimml e nen sehr träLrri.
Fürde Dadelsen tr llt d e aussage indtreir
äuch z!, denn auch der n!r lranzOsisch
schreibende D chter und lnlellekiuette st
stark vom deutschen Gelsi geprägt lnter
essanl isl, daß unter diesen Großen sl.h
drei jüdische EIsässer belinden

Selrr interessani und auischtußre ch st
das literar sche Selbsiportrait von Conrad
Wlnter (S 2571). Er hat selne innere Ent-
wck ung vom Französischen überdasE-
sässlsche zum Hochdeutschen im dichre
r schen Ausdruck durchgemacirt, und a le
dre E emenie haben zur gegenseirigen
Vefieinerung beigetragen. Beispie e d e
ser Art l0nnten uns hoilen lassen. Beoru
Benswert stes auch. daß irotze,nerqe;rrs-
se. Zurückhaltung in der Beurieilung sei-
ner lyrischen Aussagekra,t iür heute Jo
seph Fe th le r n icht vergessen worden lst.
Mit großer Freude legt man dteses von
Könnern gemachte Buch auch die Sti
che passen sich gulan - ausderHand und
kann nurhoffen. daß estürdas Elsaß ke ne

Neues von
Josel Reithler

JosetBeithler, Glaubsldu m r, so lrellichdirl
Unlerdiesem T tel beschert unser letajähriger
Preisträger u ns w eder ein Bändchen sifniger
Gedichle, die er unler oln gemeinsames Tlre-
ma geste i hat DerNatlrlrcund und Pllanzen'
kenner singi diesma das Lob der He kräuter
und wdmel das Heil seinem alten Wander
freund Dr. med. Em I Usselmann. Jede dieser
Pi anzen kennt der Dichter hrem äußeren Bi -
deund hrerWirklngnach Schlichlu.dvolks-
lüm ch s nddieVerse. wiees s chiürden Sloff
und die oft unschenbare Pflanze qehörl. Es
loigendre d eserGed chle,diemehrsagenals

Der Hounder
ch bin der bekannle
Hausbaum aul dem Lande,
mil den Menschen so vertraul
daß er in die Stuben schaul -Bisl du nichl elkällel?, ohne Krafl2,
deine Abwehrkräfte sind erschlatft.
GehlTrink den Ho under,
ta rechl he ß,

aut der Slrne peit der Schweiß -morgen bist du weder munler.

Die Btutwurz

He planze so v el Geöstofi rnitgegeben.
Den braucht rnan doch im Leben
zum Spülen
und wenn im Darm BlahLrnoen wühlen
Drum he ß ch Buhruurz noc-h undTormenstll

lm Wurzelslock liegt mene Kralt,

wie B ul.
Willst du mich te en?
Blulwurz isl glt
und will d ch heiLen

De Brennesse
Jedwedem Kind in Stadt und Land
isl des verrochle KraLt bekännl.
De Belne hoch. de Hande weo
s e,sl und ble bl der hinder Scire.k
Was sagen aber wr, de croßen?
Bheuma und Gicht snd die hezosen
Begle Ler altersschwacher Taoe:
Brennessel h ft berde eriraqen
Es brennl nicht mehr däs Nessetkraut,
wenn ss als wa.mer Tee oebarcht
Es slalb lür dch das bren;end Haar
und gab Iür dlch, was in ihm war.
Brennesselkraut zählebio schlei.hr
sich immer an deln Hau; heran
und äBl nichr nach und zerot. wie eicht
aus Bosem Gu1€s werden l,'ann

Die Med z n schwödaufChemte undhaldamit
Unzäh gen oeholfen Doch wäre es verkehrl.
d e Kdfle zu ve*onnen, die bescheden am
Wege wachsen Relthler kenni sie und hat
hnen ln dem schlichten Bandchen. das sinni-
gerweise elnem Alzt gewldmet ist, e n Lobiied
gesungen.
Eine ebenso zarte Lrnd schlichle Ze chnr no wre
das Gedlchi se ber beqterret ein redes. 

-
Der Gedichiband ist über unsere Ges.häns-
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Literatur über das Elsaß

D e ,,Zeitschrilt lLir die Geschchle des Oberr-
hens (ZGO) brlngl n ihrern 133 Band eine
I'.llszelle aus der Eeder vor Norberl Ohler. Wis
senschail cher Rat n F.e burg/ Breisgau: , Al-
salca Zu bedeulenden Neuerscheinungen".
Deser Beiirag, der sehr genau dokumenliert
st, zelchretslch durch eine bemerkenswene
Kenntnis elsässischer D nge a!ch aus derZeit
nach dem Zweiten Wellkrieg ausranhand der
vorgeeglen Publikalionen, die er sehr um
iassend und hrer Bedeutung entsprechend
würdigt, -ana'rbtsich der Kornnrenlatorin belont
saclr clrer Wese folgende Beme*ung Ma.
st, inssesami qesehen, erstaunl darüber, a!s
einer bu ndesdeulschen Federsoich eine subt -
e und gerechle Anä yse vorqeleol zu bekom,
men. was ü ber den Fahrnen derv elen anderen
hlnausqeht, die das Esaß a ein der tour
stschen und kunstgeschichllichef Kurositä-
ten u nd der Fe nschmeckere halber schälzen.

GewÜld glworden vorallemd e,,Encyclop0die
de 'Alsace, der ,,Nouveau Dicuonnare de
B ographle A sacienne', die ,H slorie de l'Al-
sace rurae , d e ,Geschbhle Colrnars', die
,,Geschichle Straßbu,qs, de,,Straßburqer
Gesells.haft in den Jähren 15ao-1850 dre
a esamt lranzösisch geschrieben s nd, dazu
de deutschgeschriebene i,4onoglaphle von
kmgard Grünewald,,,Die Esaß-Lolhrngerlm
Feich 1913 33'. So sehrd eser Kommenrar
de n rnancherH nslchlvorb dlichenArbeiten
hervorhebl und se geradezu as Exempellür
ähnliche Arbeilen in der Plalz und Baden
WÜrltemberg ansieht, so mu ß er daf6ben alle
d ese 6rsl vor kurzer Zel ersch enenen und
noch ln Ersche nungbelndli.hen Werke en
ger li1änge und Lücken zeihen, die, wissen-
schafllich gesehen, unversländlich und ein-
schränkend aul das Ganze w rken rnüssen

Oh erbernänqe tdielehlende Kooperation und
die Bezugnahme auf bundesdeutsche ce
schichlsschreibung gerade m oberrhein -
schen Raum Da Geschichte und Kullur am
Obeffhen von irüher her eng ine nander ver
zahnl waren. wäre ern Aule nanderer.oehen
nLr von Vorlerltur desseils wie enspis rles
Rheins. Obwoh zwschen bund;sdeutschen
und französischen Po tikern heute Ernver-
nehmen beslehl, ist be der wissenschalilichen.
vorallem beiderhisior schen Arbeit, e n Rück-
schr tl gegenuber der Zel zwischen 1918 und
1939 lesizuste en. aber interessanleMe se
ste lt der Chron st fest daß auch gegenüber
dem lnneren Frankrelchs ene gewsse Ab-
schotung auldieser Ebenebesleht. lnssesarnl
werde aul die Zeit nach 1918 und nach 1940,
aber auch was die ,,heißen Esen' näch
1 9441 45 an belangt, n d esen histor schen und
kuliurgesch chtlichen Veröflenll chungen zu
summarsch eingegangen die Ausnähmen
beställgen nur die Bege. Macht man sich so
gegenüber den künltgen Generationen n
elsässischen H sto kerkreisennichldaranmil
schuldig, nichl genügendzurobjektiven Wahr
heilsf ndu.g beigeiragen haben? Aberhierist
vierzig Jahre nach dem Zweten Weltkr eg
noch e n Träumavorhanden. was ein e säss
scher Hlstor ker dem Chronislen unverbLimt

Eino€ Korrekluren an dem bLsheroen Ge
schi.htsbild wären rn den anqeqeoe;en lran-
zösischen Werken angebrachi: Sowird z.B. die
bsher angenomrnene Zah der Optonen
1870/71 für Frankreich als,lberbetoni be-
l.achlel, werden die w ssenschail/iche Le-
slung an der Slraßburger neic hsun versitäl

und der rasche lr,{odern sierungsprozeß m
Kaisereich hervorcehoben auch wird nicht
Yerheimlicht. daß es enen elsässis.her Bei-
lrag zum deutschen Widersland g bt und daß
es Ubergriffe und Ufrechlnach 1944/45gab.
Ohler überseht nlcht, daß es der inngeren
esässschen Hlslo kern jetzt schonsclrwer-
fälll,d emeislenschrilt ichenQuelle!rdesLan-
des zu lesen, die n der Sprache verfaßtsind,
dled e ]ängste Zeil m Landedominierendwar,
und de s e nichl mehr oder ungenügend be-
he(schen, aber gerade das st lrlr einen H s1o

Haben aber h er die heule aul bundesdeul
scher Seile Verantworll chen überhaupt etwas

davon beq ffen, was das bedeulet? Gilt n chr
auch fu. sie, aul anderc Arl und Weise, was
Ohler den esässischen Historikern vorhäil,
daBd ese allesvermeiden.was im Blickauldas
E saß für dieses wichlig und hilfreich sein könn-
le? Das gill namentlich Iürdie bad€n-württern
bergrsche Sch! veftaltung,d e bewußluber-
siehl daß rm Els.ßdiedeulsche Sprachee ne
Tradillon hal.d e Jahrhunderte umlaßtund von
der ,Sprache des Nachbam', Französisch
nam ch. sprchr, obessich um deutschspra-
chioe Elsasser oder Sorac hlrafzosen hande t.

Unverständlich für die Eindunq ener ob-
jektiven Wahrheil - aber fürd e französische
Ivenla täl sehr bezeichnend - sl. daß man
lrmgard Grünewald zu ihrer Arbeil{,,Die Elsäs-
ser und Loihrnser im Reich 1918-19331
ncht die Benulzung fianzösscher Archiv;

Deutsch im Elsaß und anderswo in Europa
Manchma kann manwetwegvom Esaßund
se ner Umgebung W chtges hören zur elsäs-
sischen kulturellen und tera.ischen Sil!al on
in d esem Fall aus elrem Vorlrag, der n un auch
oedruckivorlieat,den EmmaGunlz,die Badne-
rin aus Bruchsal, die sch eßtaun cheF und
erfreu cherwese alsdeulsche F au e nes El,
sässers im Elsaß durc hgesetzl hal, beieinem
,,Ko loqulum zur I teaischen Ku lur derdeulsch-
sprachigen Bevölkerungsgruppen rn Aus,
land anlä8lich der ,3. Konlerenz deulscher
Volksgruppen n Europa' n der Akademie
Sankemark n Schesws-Hoslen 1983 qe-
lralten hal. Das ,lnstiluliur reg ona eForschung
und lnlormatio." (m Deulschen Grenzverein
e.V.) n Elensburc hal diesen innerhalb ener
Samrn ung ähnlicherVorlräge ü ber die lilerar -
sche Silualion anderer deulscher Minderhe
ten in Europa und dadber hinaus dankens-
wer€rweise herausgegeben.
AiledLeseVorträge, derenVeröfl enl chLrng Dr.
Alexander Biiler belreut, geben eine gute Aus-
kunfl über die Prcbematik der belreffenden
deutschsprach gen l\,linderheilen.

Emrna Gunlz schreibt zum Therna ,,Die be-
drohre denr tär.Zum Standder gegerwädigen
deulschsprachigen L teralurim E saß' Beacht
lches. was wir hier nur ardeuten können:sle
ze gt ganz sclrari, daß,die Exislenz einer el,
sässischen ldenttät und de Existenz einer
deulschspräch genLteralurlmheut genE saß
enq m teinanderverbunden slnd,dabei rnacht
sledeul ch, daßes im Elsaßbe der,Erhaltung
der deulschen Komponenle der elsäss schen
dentiläl n eßter Linie n cht um d e Alternalive
,,Französ sch oder E sässed tsch geht. ,,Das
elsässische Sprachprobem war und sl vor
allernelnSchulprcblem. HierklagtdeBedne
rin d e,ranzössche SchulveNaltung a., daß
sie dlese I',1 sere nach I 945 heraufbes.hwören
hal rn t ihrerganzer Schulpo iik, donn b s 1 939
b€slanden hier dorchaus noch sehr postive
Elemenle fÜr die Zweisprach g keil. Mil einem
vorsichl gen Opti.nisrnus,dersichvora lern aul
Andra Weckmann stützl und neuerdrnos
Schulzenh fe von Claude Vqee l. as And;e
Slrauss) erhält beurlei t Emrna G unlz die ielzi
ge St'ration m Esaß,wobe sieandeutet,daß
,deser Weg - zur ldenlilälsf ndung ond zur
sprach chen Außerung - lang und beschwer
ch se n wird ,,und lühd vie eicht nichl zurn

Zie.'
1984 fand an g eicher Ste e ein ,,Kolloouium
zur Sprache und Sprachpllese derdeutschen

Bevölkerungsgruppen im Ausiand stat( auch
h erwerdendiese Belerate rnltAuswahlb bllo-
graphieyomg e chenVer ag veröffent ichrrnd
von Dr. A. Bitler belreul Den e sässischen Parl
hatle hier eine Dozentin für cemanistk aus
Sk. ßburg, Dom nique Hucl, ü bernornmen; sie
eq e n ausqeze clrnetes, ausqewoqenesund
klar durchdachles neferat vor zum Thema:
..Elsässerdeulsch ohne De!isch Z!r Laoe der
Mundarl und der deutschen Slandardspiac he
im Esaß De Beferentn rräor ä es in sehr
sachlicher, zuwe len beirolfenerArlund We se

Deulli.h wird dabe, daß es e.e Drslrepanz
zw sc lren ,,liierärischer Ku tul und der "SDra-che und Sprachpileqe' rm ElsaS grbl. Ganz
ander! sind d e Verhä tnrsse in Luxemburo die
enen qeradezu nedsclr mächen Lon-nen.
wenn nran dle !prrchliche EntwcIiunq im El-
saß betrachlet Dle Schl!ßloaerunoen deses
Referats dem n seiner schriftlichen Auslor
mung einige den Sachve.halt erhellende KaF
lens[]zzen zur Sprache Lrnd Sprachenlwc[-
lung mil Erhl.runoen beqeoeben snd sind
sowohl irn Bllck aLl die deutsche Standard-
sprache wie auch rn Blickaufd e DialeKe m
Elsaß n ederschmetemd. daiur rnao ein Satz
aus der Sch ußbelrachlunq slehen.,DerWan
de bestand in den etztenJahren darin,,daß
e n Sprachm iel(die I'.lundarten)durchein an-
deres (Franzos sch I . lmählrch ersetzt wurde'
,Und spricht mar von Sprache, spricht rnan
auch mplizil von e ner ,Kultulwelt", fLiql die
Relerenl n noch h nzu Vondaheroesehen st
es d! rchaus berecht qt, wenn Dominlque Huck
iragt, ,inwiewelt die Anwesenheite nes Etsäs-
sers an enem ,kolloqu um zur Sprache und
Sprachpiege der deutschen Bevolerungs-
gruppen in Europa' qerechttert ql' rsi, ,.oder
nÜchterner qesaqt, we aiae wird se noch
s nnvoilsein? Demblauchtwohlnichtshinzu-
geiÜgl zu wsrden.

Vor d esem Hinleroruna verstohl man oanz
und qar den ,schrei"wechanns Und;uch
die Flelerent n stsch darüber im klaren. daß
mii dem Verschwinde. elsässischer und
deutschelsässischer Sprachkomponente das
Esaß kein Elsaß mehr si obwohlsich n der
lelzlenZeil, vora embeiderJugend, dieStim-
men mehren, die erklären, daß se slch als
Elsasser luhlen konnen, wennglech sle hern
Elsasssch sprechen. Wenn es nichtso ernst
wäre, müßle man über elne soche Behaup-


